we 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., 


allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ 


50 Pfennige. 


1 


Sonntag den 1. December 


Mk. 


Injeraten =: Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung am 20. November. 


Das Abgeordnetenhaus hielt heute wieder eine 
äußerſt kurze Sitzung ab. Das Domſtiftergeſetz und 
der Entwurf der heſſiſchen Brandverſicherungsanſtalt 
gehen an bejondere Kommiſſionen; die Etats der Lot⸗ 
terieverwaltungen, Münzverwaltung, des Geſetzſamm⸗ 
lungsamts und des Verhandlungsinſtituts wurden in 
zweiter Leſung genehmigt. Zwar wünſchen beim letzte— 
ren die Abgg Windhorſt (Meppen) und Richter (Ha- 
Aub die völlige Aufhebung deſſelben, da ſie aber keine 

nträge ſtellen, verläuft die Sache im Sande. Nächſte 
Sitzung: Montag; kleinere Vorlagen, Entwurf über 
die Reſſortveränderungen und einige Etats. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. November. 


—* Ueber die Ausführung des „kleinen 
Belagerungszuſtandes“ über Berlin und Um⸗ 
gegend wird uns aus Berlin vom 29. Novbr. 
geſchrieben: Daß die Behörde gewillt iſt, von 
der verhängten Maßregel einen ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, geht aus der Thatſache 
hervor, daß ſchon heut Mittag 40 der hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder der Sozialdemokratie die 
Weiſung zugegangen iſt, innerhalb eines be⸗ 
ſtimmten Zeitraums, und zwar ein bis vier 
Tagen — das in der Verordnung angebene 
Terrain, welches, beiläufig bemerkt, einen Um⸗ 
kreis von 6—8 Meilen von Berlin betrifft, 
zu verlaſſen. Wie wir hören, ſind von dieſer 
Maßregel die beiden Reichstagsabgeordneten 
Haſſelmann und Fritzſche, ferner die Agitatoren 
Rackow, Baumann, Kapell, Ecks, Finn u. a. m. 
betroffen worden. — In Reichstagskreiſen 
wurde heut, nachdem dieſe Ausweiſungsordres 
bekannt wurden, vielfach die Frage ventilirt, 
ob z. B. die Abgg. Haſſelmann und Fritzſche, 
wenn der Reichstag im Februar zuſammenbe⸗ 
rufen werde, berechtigt ſeien, auf Grund ihres 
Mandates nach Berlin zurückzukehren und an 


den Reichstagsſitzungen Theil zu nehmen, oder ob 


auch dann noch die Ausweiſungsordre in Kraft 
bleibe. Die Meinungen der Abgeordneten 
waren in dieſer Beziehung getheilt. Uebrigens 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 


„Die Ehe, Elſe,“ entgegnete Bormann, 


„kann auch beſtehen und beglücken ohne das 


Gefühl, das man Liebe nennt. Gegenſeitige 
Achtung, Freundſchaft und ein äußeres Wohl⸗ 
gefallen ſind genügend, um das Zuſammenleben 
von Mann und Weib zu einem angenehmen 
zu machen, eine Familie zu gründen. Betrach⸗ 
ten Sie die Ehe einmal vom rein menſchlichen 
nicht vom idealen Standpunkte aus, und Sie 
werden mir eingeſtehen, daß das Band, wel⸗ 
ches Menſchen theils aus materiellen Rückſich⸗ 
ten, theils aus Erwägungen einer klaren, ge- 
ſunden Vernunft verbindet, ebenſo feſt, oft noch 
feſter knüpft, als das der Liebe. Die Liebe, 
Elſe, iſt ein Rauſch, der ſchnell verfliegt und 
dann nur das Weh zurückläßt, das jedem 
Rauſche folgt. — Ich will Ihnen nicht zureden, 
mich zu heirathen; denn Naturen, wie die 


Ihrige, verlangen andere Beweggründe für 


ihre Handlungen und Empfindungen, als Worte 
ſie zu geben vermögen; aber ich muß Ihnen 
ſagen, Sie werden aus ihrem Liebesrauſch 
dereinſt in trauriger Ernüchterung erwachen 
und erkennen lernen, daß materielle Intereſſen 
und Rückſichten der Vernunft auch ihre Rechte 
haben und daß wir auf unſerer praktiſchen 
Erde, in unſerem Zeitalter uns nicht allein 
leiten laſſen ſollen von unſern Gefühlen und 
Neigungen. Ich biete Ihnen eine ſorgenfreie 
Zukunft, ein behagliches Daſein. Ich liebe 
Sie, wie ich die Liebe verſtehe, d. h. ich finde 
Sie hübſch, ſchätze Sie hoch und glaube in 
Ihnen eine für mich paſſende Frau zu fin⸗ 
den. Untreu werde ich Ihnen niemals werden; 


Ein ſchwankender Charakter. e 


erwartet man bei Gelegenheit der Etatsbe⸗ 
rathung, namentlich bei der des Miniſteriums 
des Innern, daß Graf Eulenburg über die 
Motive für dieſe Maßregel dem Abgeordneten- 
hauſe Aufklärung geben werde. Hier dürften 
vielleicht auch noch einige weitere Aufklärungen 
er Mitte des Hauſes heraus gewünſcht 
werden. 


— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
über die Verhältniſſe der Gerichtsſchreiber über⸗ 
ſandt worden. Danach kann nur der zum Ge⸗ 
richtsſchreiberamt zugelaſſen werden, welcher 
das 21. Lebensjahr vollendet, ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht im Herr oder Flotte genügt, und von 
dieſer Pflicht für die Dauer des Friedens end⸗ 
giltige Befreiung erlangt, endlich ſich einer 
vorgeſchriebenen Prüfung unterzogen hat. Re⸗ 
ferendare, welche zwei Jahre im richterlichen 
Vorbereitungsdienſte thätig waren, brauchen 
letztere nicht zu machen. Der Prüfung muß 
ein zweijähriger Vorbereitungsdienſt voran⸗ 
gehen, der bei denen, welche die erſte juriſtiſche 
Prüfung abgelegt, auf ſechs Monate ermäßigt 
wird. Die Prüfung iſt ſchriftlich und münd⸗ 
lich. Neben den Gerichtsſchreibern können Ges 
richtsſchreiber-Gehilfen ernannt werden, über 
deren Befähigung der Juſtizminiſter das Nä⸗ 
here beſtimmt. Die genannten beiden Katego— 
rien werden gegen feſtes Gehalt auf Lebens- 
dauer angeſtellt. Gerichtsſchreiber- Gehilfen 
können aber auch auf Kündigung gegen Tage⸗ 
gelder angenommen werden. Gerichtsſchreiber, 


welche bei den durch das Geſetz vom 24. April 


d. J. aufgehobenen Gerichten und Staatsan- 
waltſchaften eine dem Gerichtsſchreiberamte oder 
dem Amte eines Bureaubeamten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft entſprechende Stelle bekleidet haben, 
können ohne Erfüllung der vorbezeichneten Er⸗ 
forderniſſe zu Gerichtsſchreibern ernannt werden. 
Dasſelbe gilt auch von denen, welche, in Folge 
einer Prüfung, jetzt eine den Gerichtsſchreibern 
entſprechende Stelle bekleiden. Die Ernennung 
erfolgt überhaupt durch den Juſtizminiſter, der 
damit auch eine Provinzial » Juftizbehörde be- 
auftragen kann. 


liches Weſen wünſchenswerth erſchienen; ebenſo 
wenig werde ich eiferſüchtig auf ihr Gefühl für 
Ernſt ſein, das ich als eine jugendliche Schwär⸗ 
merei betrachte, die geheilt ſein wird, ſobald 
das praktiſche Leben Sie in Anſpruch nimmt. 
Für Lüdke, für Ihre Schweſter wäre es ein 
Glück, wenn Sie durch die Pflicht an einen 
Anderen gebunden wären; denn ehe Sie nicht 
verheirathet ſind, wird weder Lüdke noch Marie 
ruhig werden. Alſo noch einmal, Elſe, über⸗ 
legen Sie.“ 

Wie von einer ſchweren Laſt befreit, nahm 
Elſe den dargebotenen Arm des jungen Arztes. 

Tony hing ſich an den andern Arm Elſen's, 
und als wäre nichts zwiſchen den jungen Leu⸗ 
ten vorgefallen, ſchritten ſie, über gleichgültige 
Dinge plaudernd, den ſchmalen, von beiden 
Seiten mit himmelanſtrebenden Tannen, Fichten 
und Eichenbäumen bewachſenen Bergpfad 
weiter. 

„Was ſoll ich Lüdke von Ihnen ſagen, 
Elſe?“ fragte Borman beim Abſchiede. 

Elſe erröthete bis an die Stirn. „Daß 
er mich vergeſſen ſoll und ſeine Liebe nur ſeinem 
Weibe gebühre. Leben Sie wohl, Doctor, 
vergeſſen Sie Ihren Schützling nicht — und 
bewahren Sie mir Ihre Freundſchaft.“ 

Langſam kehrte Elſe mit Tony heim. — 
Hatte ſie recht gehandelt? Mußte ſie nicht 
auch noch Marien das letzte, ſchwerſte Opfer 
bringen? — Nein und nein und abermals 
nein! Sie hatte auf Lüdke verzichtet, ſie war 
geflohen, um Marien's Ruhe nicht zu ſtören, 
ſie hatte Qualen und Schmerzen durchlebt; um 
ihre Liebe zu Ernſt zu tödten, hatte ſie mit 
ſich gerungen; aber eines ungeliebten Mannes 
Gattin zu werden, dadurch das einzige Gut, 
das einzige Glück, die Achtung, die Liebe 


— Dem Bundesrathe iſt ein auf Aende⸗ 
rung des Wechſelſtempel⸗Geſetzes vom 10. Juni 
1869 bezügliche Geſetzentwurf ſeines Ausſchuſ⸗ 
ſes zugegangen in welchem es heißt: Die 
Stempelabgabe beträgt: von einer Summe 
von 200 Mk. und weniger, 10 Pf., von einer 
Summe über 200 bis 300 Mk., 25. Pf., von 
einer Summe über 500 bis 1000 Mk., 50 Pf., 
über 1000 bis 1500 Mk., 75 Pf., über 1500 
bis 2000 Mk., 1 Mk. und von jedem ferneren 
Tauſend Mark der Summe 50 Pf. mehr, 
dergeſtalt, daß jedes angefangene Tauſend für 
voll gerechnet wird. 

— In den maßgebenden nationalliberalen 
Kreiſen geht man mit dem Plane um, einen 
Sammelpunkt für die Mitglieder der Partei 
aus Stadt und Land, für Abgeordnete und 
Nichtabgeordnete, kurz ein Parteihaus hier in 
Berlin zu gründen, durch welches der Verkehr 
der Mitglieder unter einander mehr gefördert 
und dadurch der Zuſammenhalt innerhalb des 
Parteiverbandes ein feſterer würde. 


— Der Zentralausſchuß der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung hat der 
zweiten in Berlin beſtehenden Fortbildungs⸗ 
ſchule für Mädchen aus dem Arbeiterſtande 
einen Zuſchuß bewilligt, um dieſelbe bis da⸗ 
hin am Leben zu erhalten, wo anders und 
durchgreifend für ihre finanzielle Fundirung 
geſorgt ſein wird. Die erſte Schule dieſer 
Art iſt unter Mithülfe der Volksbildungsge⸗ 
ſellſchaft entſtanden. Ein hoffnungsvolleres, 
bedeutſameres Unternehmen iſt kaum jemals 
von ihr ausgegangen oder gefördert worden. 
Es gab ſchon vor dieſen beiden Anſtalten hier 
wie anderswo weibliche Fortbildungsſchulen 
genug, aber keine, die in eine ſo tiefe ſoziale 
Schicht hinuntergriffen und zugleich ſich ſo 
vollſtändig der geiſtigen und ſittlichen Erzie⸗ 
hungsbedürftigkeit der ihr zuſtrömenden jungen 
Mädchen annähmen. Man hat ſie in Arbei⸗ 
ter⸗Vierteln angelegt, wo ihnen die Tochter 
des einfachen Handarbeiters, die künftige Fa⸗ 
brikarbeiterin und Arbeitsfrau ſo zu ſagen von 
ſelbſt zuwächſt. Außer einem geeigneten Un⸗ 


Liebkoſend ſtrich ſie über die ſchwarzen 
Locken Tony's, die zu ihren Füßen kauerte, 
einen Kranz windend. 

„Dich will ich hegen und pflegen wie ein 
eigenes Kind,“ flüſterte ſie, „und dabei ver⸗ 
geſſen, wie einſam und elend ich bin.“ 

Bormann war der Korb Elſen's mehr zu 
Herzen gegangen, als er es ſich ſelbſt geiteheu 
wollte. Ihm war das junge Mädchen theuer 
geworden; der Gedanke, um die Stellung an⸗ 
treten zu können, eine Andere, ganz Gleich⸗ 
gültige heirathen zu müſſen, wurde ihm immer 
fataler, und noch ehe er die paar Meilen bis 
Dresden zurückgelegt hatte, war er feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſeinem Vorgeſetzten zu erklären, daß 
er, ehe er die Bedingung erfülle, lieber auf 
die Stellung Verzicht leiſte. Die Ehe erſchien 
ihm plötzlich wieder in dem unangenehmen 
Lichte, in dem er ſie Lüdke früher geſchildert. 

Mit bündigen, kurzen Worten erklärte er 
denn auch dem Medicinalrath B., welcher über 
die Stelle zu verfügen hatte, daß er wohl da⸗ 
rauf werde verzichten müſſen, da er die Haupt⸗ 
bedingung, ſich zu verheirathen, nicht erfüllen 
könne, allein der Net der in Bormann eine 
außergewöhnliche Kraft und Befähigung für 
das Feld, auf dem er arbeiten ſollte, erkannt 
hatte, lächelte, dazu meinend: 

„Die Heirathsluſt wird ſich ſchon finden. 
Auf jeden Fall treten Sie nur ſobald wie 
ar die Stellung an, verheirathet oder 
nicht!“ - 

Bormann ſchloß, doppelt froh, den Con⸗ 
tract ab und reiſte dann in die Heimath zu⸗ 


rück. 
Sein erſter Beſuch galt Lüdke. 


1878. 


Juſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 

bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


terricht wird auch für die Ausfüllung der 
Sonntagsabende geſorgt, damit nicht Müßig⸗ 


trasburger Zeitung. 


gang oder aufſichts⸗ und zuchtloſes Vergnügen 


aller möglichen Laſter Anfang werde. 


loſen wie zwangsloſen Unterhaltungen nehmen 
gebildete wohldenkende Frauen eifrigen Antheil. 
So ſchlingen fi von ſelbſt neue ſtarke Fäden 
um die Angehörigen der verſchiedenen Stände, 
die die wohlthätigen Bande vermehren, von 
welchen die Geſellſchaft in Frieden und Frei⸗ 
heit zuſammengehalten wird. 
lebhaft wünſchen, daß der in's Auge gefaßte 
Plan, den erwähnten beiden Schulen und allen 
ihren noch nöthigen Nachfolgerinnen in der 
Reichs⸗ und Landeshauptſtadt ein nachhalti 
geſichertes Fundament unterzuſchieben, bal 


ſich möge verwirklichen laſſen und alle A 
ſprüche erfülle, ſowie, daß man in anderen 


deutſchen Fabrik- und Großſtädten von dem 
hier aufgeſtellten Vorbilde Kenntniß nehme. 


Oeſterreich Ungarn. 


— Aus Peſt vom 27. November kommt 
der „N. Fr. Pr.“ 
Meldung zu: Geſtern Nachts um 11 Uhr er⸗ 


Man kann nur 


An der 
Vorbereitung und Leitung dieſer ebenſo harm: 


folgende telegraphiſche 


folgte vor der Wohnung des Miniſterpräfidenten 


in der Ofener Feſtung eine heftige Detonation, 
begleitet von ſtarker Erſchütterung, ſo daß die 
Fenſterſcheiben zerbrochen wurden und auch 
das in der Nähe gelegene Haus des Erzherzogs 
Joſeph Schaden erlitt. Man fand in einem 
benachbarten Gange eine Sprengvorrichtung, 
welche mit Dynamit geladen geweſen ſein va 
Die Polizei führt eine ſtrenge Unterſuchung. 


Der Vorfall erregt ungeheure Senſation. Nähere 1 


Details fehlen noch. 
— Zum öſterreichiſchen inneren Verfaſ⸗ 
ſungsſtreite iſt zu melden, daß der Reichsrath 


einberufen wird, um über den Berliner Ver⸗ 


trag abzuſtimmen. Graf Andraſſy wird bei 


dieſer Gelegenheit vorausſichtlich weidlich abge⸗ 


kanzelt werden und damit wäre die Sache ab⸗ 
gemacht, denn an ſein Ausſcheiden aus dem 
Amte denkt heute ſelbſt der entſchloſſenſte 


Marie war zu den Eltern gegangen und 
Bormann konnte daher dem Freunde Alles 
ungeſtört erzählen. 

Lüdke hörte mit zurückgehaltenem Athem 
zu, und als Bormann endlich ſeine Erzählung 
mit den Worten ſchloß: „Die Elſe iſt ein 


prachtvolles Mädchen und verdiente wahrhaft 
So opfere doch Deine 


glücklich zu werden. 
Frau, — die wird ja Troſt und Heilung in 
der Religion finden, und mache wenigſtens die 
Eine glücklich! Wie kommt denn dieses arme 


ſchöne Kind dazu, ſich in Gram um Dich auf⸗ 4 


zuzehren, während Deine Frau das Glück, 


Dich zu beſitzen, gar nicht zu ſchätzen weiß „ 
— da blickte Lüdke wie aus einem Traume 


erwachend auf. 

„Noch heute ſpreche ich mit Marie. Du 
haſt Recht, endlich muß ich handelnd auftreten. 
Das Leben, wie ich es jetzt führe, ertrage ich 


nicht länger und auch Marie ſelbſt vergeht 


dabei. Dank, Bormann, für Deinen Rath! 
Die Scheidung von Marie iſt die einzige Ret⸗ 
tung!“ rief er laut und ſtürmiſch. we 
Weder er noch Bormann hörten den leiſen 
Schrei, der dicht vor der Thür ertönte. Sie 
ahnten nicht, daß Marie, da ſie die Mutter 
nicht zu Hauſe getroffen, ſchon zurückgekehrt 
war und, als ſie in ihr Zimmer gehen wollte, 
durch die laute Sprache, durch den Namen 
Elſe an die Thür, die zu ihres Mannes 


Studirzimmer führte, gefeſſelt wurde, daß ſie 
unwillkürlich lauſchte und jo Zeugin des Ge⸗ 


ſpräches der beiden Männer wurde. 
Bei den letzten Worten ihres Gatten, die 
ihr ihr Schickſal verkündeten, fühlte ſie ihre 
Sinne 
entfloh ihrem Munde, und kaum fähig, ſich 


aufrecht zu erhalten, wankte ſie in ihr Zimmer, 


wo ſie laut weinend hinſank. 


ſchwinden; ein leiſer Schmerzensruf 


. 


getödtet haben. 


1 Oppoſitionsmann nicht mehr. Der Graf wird 
übrigens, na 


ch einem Wiener Berichte der 
„Nat.⸗Ztg.“ auch jetzt noch, bevor die dies⸗ 
ſeitige Delegation ſtillſchweigend vertagt wird, 
um dem Reichsrathe Platz zu machen, einen 


Angriff zu beſtehen haben, wenn anders der 
beſtehende Plan durchgeführt wird, das Budget 
des Aeußern und das Occupationserforderniß 
für 1879. oder auch nur das erſtere zu be⸗ 
kathen. 
den Verfaſſungstreuen Anlaß geben, ihr Miß⸗ 


Der Dispoſitionsfond wird nämlich 


trauensvotum förmlich zu begründen und die 


3 Bewilligung deſſelben blos für einige Monate 


zu beantragen. 
Frankreich. 


Paris, 28. November. Der Gouverneur 


von Neucaledonien meldet in einer geſtern in 
Sydney aufgegebenen Depeſche, daß die auf⸗ 


ſtändiſchen Eingeborenen drei kleine mit 8 Frei⸗ 


gelaſſenen und 3 Schwarzen bemannte Ruder⸗ 
ſchiffe an der Mündung des Foyafluſſes an⸗ 


gegriffen und geplündert und die Bemannung 
Er laſſe die Aufſtändiſchen 


im Foyabezirke unausgeſetzt durch mobile 


Truppen ⸗Detachements verfolgen; in den übri⸗ 


gen Theilen der Kolonie herrſche Ruhe. 


Großbritannien. 


London, 28. November. In einem Rund⸗ 
ſchreiben der Miniſter an die Parlamentsmit⸗ 
glieder iſt dem Wunſche, daß dieſelben zum 
5. December im Parlamente erſcheinen möch⸗ 
ten, die Bemerkung hinzugefügt, es ſtehe für 
den 12. December ein Votum von größter 
Wichtigkeit zu erwarten. 

— Das über das Verhältniß zu Afgha⸗ 


niſtan veröffentlichte Blaubuch enthält bis auf 


das Schreiben des Emirs vom 6. v. Mts. 
nichts Weſentliches, das nicht bereits bekannt 
bekannt wäre. Dieſes Schreiben ſpricht das 
Bedauern des Emirs aus, daß England mit 
ſeiner Geſandtſchaft ſolche Eile habe und ſtellt 
dem das ungleich beſſere Verhalten Rußlands 
gegenüber. Zugleich verlangt der Emir wegen 
ſeiner Trauer über den Tod ſeines Sohnes 
einen Aufſchub der Miſſion. 

Bombay, 29. November. Die „Times 
of India“ meldet, der Oberbefehlshaber der 
Khurum⸗ Armee, Generalmajor Roberts, unter- 
nahm geſtern eine Rekognoscirung und be- 
merkte den Feind bei Peiwar und Kothul. 
Roberts iſt der Anſicht, daß der Feind ver⸗ 
ſchanzte Stellungen inne hat und dort dem 


Vormarſche der Engländer Widerſtand leiſten 


werde. Der Vormarſch der Engliſchen Truppen, 


welche Lebensmittel auf 6 Tage mit ſich führen, 


ſoll morgen beginnen. 


Rußland. 


— Der ruſſiſche „Golos“ beſprach dieſer 
Tage das Projekt eines ruſſiſchen Bahnan⸗ 
ſchluſſes an die Linie Breslau⸗Wilhelmsbrück 
(Wieruszow). Er erzählte, wie preußiſche Kapi⸗ 
taliſten in der Erinnerung des Baues der Linie 
Lodz⸗Wilhelmsbrück jene deutſche Bahnſtrecke 
erbaut hätten und nachher ſich getäuſcht ſahen, 
da die ruſſiſche Strecke nicht erbaut wurde, 
ſelbſt nicht einmal die Rede davon ſei und auch 
die ſtaatlichen Vorunterſuchungen nicht gemacht 
ſeien. Es ſei verſtändlich, daß die Erbauer der 


Linie Breslau⸗Wilhelmsbrück große Verluſte 
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erlitten, daß die Aktien der Bahn bis auf 
30 pCt. des Nominalbetrages herabgingen. 
Nun erfährt der „Golos“, daß dieſe „Capita⸗ 
liſten“ ſich neulich an die ruſſiſche Regierung 
gewandt hätten mit der Bitte um eine Konzeſſion 
für die Linie Lodz⸗Wilhelmsbrück, ohne alle 
Garantie ſeitens der ruſſiſchen Regierung. 
„Augenſcheinlich, ſagt der „Golos“, ſind ſie feſt 
überzeugt, daß ihnen auf dieſe Bedingungen 
hin eine Konzeſſion ausgereicht werden wird; 
wenigſtens wenn man den Gerüchten glauben 
ſoll, treten fie bereits in Unterhandlungen mit 
einigen örtlichen Unternehmern über die Weiter⸗ 
gabe einzelner Stücke der projektirten Linie 
zum Ausbau.“ Die Berliner „Nationalzeitung“ 
beſpricht in ſehr bitterem Tone die bisherige 
Erfolgloſigkeit aller derartigen Schritte und 
wünſcht, daß die Berliner Regierung die Be— 
mühungen der deutſchen Unternehmer unterſtützen 
möge. Ob das deutſche Auswärtige Amt ſich 
wirklich zu Vorſtellungen in St. Petersburg 
entſchließen wird? 

— Aus Petersburg hier eingelaufene Nach⸗ 
richten laſſen es jetzt wohl als unzweifelhaft 
erſcheinen, daß Fürſt Gortſchakoff, welcher dem⸗ 
nächſt nach Petersburg zurückkehrt, bald nach 
ſeinem Eintreffen daſelbſt von ſeinem ſo lange 
innegehabten Poſten zurücktreten wird. Der 
ruſſiſche Reichskanzler ſoll mit Rückſicht auf 
ſeine noch immer nicht gehobenen körperlichen 
Leiden und in Erwägung der, der ruſſiſchen 
auswärtigen Politik in immer erhöhterem 
Maße entgegentretenden Schwierigkeiten jetzt 
ſelbſt zu dieſem Schritte entſchloſſen ſein und 
ſich in dieſem Sinne zu ſeiner engeren Umgebung 
ausgeſprochen haben. 


Italien. 


Rom, 29. Nov. Ein officiöſes Telegramm 
meldet: Die bei den letzten Verhaftungen 
ſaiſirten Dokumente bieten der Regierung eine 
genaue Einſicht in die Organiſation der Inter 
nationaliſten und deren auswärtige Beziehungen. 

Ankona, 28. November. Der „Corriere 
Delle Marche“ meldet, daß der Kriegsminiſter 
auf Grund eines Gutachtens der General- 
Prokuratoren bei den Kaſſationshöfen geſtern 
die Gerichtsbehörden beauftragte gegen den 
Barſanti⸗Club mit einer gleichzeitigen Schließung 
der Vereinslokalitäten vorzugehen. Barſanti 
war ein Unteroffizier, welcher ſeinen Vorge— 
ſetzten erſchoß und deshalb zum Tode ver- 
urtheilt wurde. Zu Ehren dieſes „Märtyrers“ 
ſind in allen Theilen Italiens revolutionäre 
Vereine auf ſeinen Namen getauft worden; 
welche Beſtrebungen in dieſen Vereine zu 
Hauſe ſind, iſt leicht zu errathen.) 


Provinzielles. 

Danzig, 29. Nov. Jubiläum.] Die 
hieſige Deſtillation von A. v. Nieſſen, unter 
der Firma „Zum Bunten Bock“ weit und 
breit berühmt, feiert am 2. Dec. das Feſt 
des 100jährigen Beſtehens. 

— (Rectoren⸗Prüfung.“ Am 27. d. M. 
fand vor dem Provinzial⸗Schulkollegium zu 
Danzig die Rectoren-Prüfung ſtatt. Von den 
fünf Kandidaten, welche ſich gemeldet hatten, 
waren zwei nicht erſchienen. Die anderen 
drei, und zwar die Lehrer Borzutzki aus Dt. 
Eylau, Kaminski aus Baldenburg und Krüger 
aus Zoppot beſtanden die Prüfung, 


Der andere Tag fand Marien ſo blaß, ſo 
angegriffen, daß Lüdke nicht den Muth fand, 
mit ihr über die Angelegenheit zu ſprechen. 
Sobald er ihrem ernſten, bleichen Ge⸗ 
ſichte, den thränenvollen Augen begegnete, ge⸗ 
rieth er mit ſich in Zwieſpalt, ob er über⸗ 
haupt den entſcheidenden Schritt thun ſolle, 
ob nicht. 

Marien's pietiſtiſche Richtung, die daraus 
hervorgegangene Kälte gegen ihn, daß Miß⸗ 
trauen, das ſie während ihrer Krankheit ver⸗ 
rathen und welches ſich ebenſo ſehr gegen 
Elſe wie gegen ihn gerichtet, hatten die Liebe 
zu Elſe — die ja, ehe er Marie kennen ge⸗ 
lernt, ſchon im Entſtehen begriffen war, — 
alle dieſe Momente waren dazu geeignet, ihm 


die Ehe mit Marie zu einer ſchweren Laſt, die 


Trennung von ihr wünſchenswerth zu machen; 
allein vom juridiſchen Standpunkt aus war 
kein Eheſcheidungsgrund vorhanden, und nur 
wenn auch Marien eine Trennung erwünſcht 


war, konnte er eine ſeinen Wünſchen günſtige 


Entſcheidung erzielen. Dabei graute Lüdken 
vor einer, dieſen heiklen Punkt berührenden 
Unterredung mit ſeiner Frau, die ihn ver⸗ 


mied und jo jeder Beſprechung abſichtlich aus 


dem Wege ging. 

Wie erſtaunt war aber Lüdke, als wenige 
Tage nach Bormann's Ankunft Marie ihm 
kühl erklärte, ſie bedürfe einer Erholung und 
beabſichtige, da ſie dabei zu gleicher Zeit Elſe 
wiederſehen könne, nach der ſie ſich ſehne, eine 


Reiſe nach Dresden und Tharand zu machen. 


„Ich hoffe,“ ſagte ſie und ihre Wangen 
wurden bleich wie Schnee, „daß, wenn ich 
wiederkehre, auch Du wieder glücklicher und zu⸗ 
friedener werden wirſt. Die Trennung,“ ſie 


betonte das Wort etwas ſcharf, „wird wohl⸗ 
thätig auf Dich und mich wirken.“ 

Und als ihr Gatte ſeine Zuſtimmung zu 
der Reiſe gegeben, betrieb ſie mit fieberhafter 
Haſt die Vorbereitungen dazu. Die Eltern 
Marien's billigten nicht nur den Reiſeplan 
ihrer Tochter, ſondern fanden Troſt und Be⸗ 
ruhigung in dem Gedanken, daß durch Marien's 
Beſuch bei Elſen ihre Verbindung mit dem 
jungen Mädchen, daß ihnen, ſeit ſie ihr Un⸗ 
recht ihm gegenüber einſehen gelernt, wieder 
ſo theuer geworden war, inniger und feſter 
werden würde. 

Als Marie von den Eltern Abſchied nahm, 
erſchraken ſie vor dem leichenhaften Ausſehen 
ihrer Tochter. Nicht, als wenn es ſich um 
eine kurze, einige Wochen dauernde Entfernung 

andle, ſondern als wäre es ein Abſchied für's 
eben, ſo kehrte Marie immer wieder zu ihrer 
Mutter, zu ihrem Vater zurück, hing an ihrem 
Halſe, küßte ſie unzählige Male, den Thränen, 
die ihren Augen entſtrömten, nicht wehrend. 

Ihr Gatte begleitete ſie an den Bahnhof. 
Die vielen fremden Reiſenden machten den 
ziemlich lauen Abſchied natürlich; aber im 
letzten Augenblicke, als die Glocke ertönte und 
Lüdke noch einmal an den Waggon trat, um 
Marien die Hand zu reichen umſchlang ſie ihn 
mit ihren beiden Armen, preßte einen glühend 
heißen, leidenſchaftlichen Kuß auf ſeinen Mund, 
warf ihm einen letzten ſchweren, bis in die 
Seele dringenden Blick zu — dann fiel ſie in 
den Wagen zurück. 

Der Schaffner ſchloß die Thüre: Lüdke, 
von der ſtürmiſchen, ihm bei Marie fremd ge⸗ 
wordenen Zärtlichkeit eigenthümlich berührt 
wollte noch einmal an ſie herantreten, doch der 
Zug ſetzte ſich in Bewegung, Marien's Antlitz 


— (Kartoffel⸗Ausſtellung.] Die vom Cent⸗ 
ralverein weſtpr. Landwirthe arrangirie Kar⸗ 
toffel⸗Ausſtellung, wurde heute Mittag im 
obern Saal des Gewerbehauſes eröffnet. Die⸗ 
ſelbe iſt außerordentlich reich beſchickt und kann 
man ſich hier ein Bild machen, zu welchen 
Variationen eine einzige Frucht fähig iſt, wenn 
derſelben anderer Boden anderes Klima und an⸗ 
dere Behandlung zu Theil wird. Auf 4 gro⸗ 
ßen Tafeln ſehen wir 288 Kartoffelſorten ge⸗ 
ordnet, nach Brennereikartoffeln, Speiſekartoffeln 
und Futterkartoffeln in Gefäßen aufgeſtellt. 
Jedes Häuflein iſt mit dem Namen des Aus⸗ 
ſtellers, dem Namen der ausgeſtellten Kartof⸗ 
feln und allen für den Landwirth wichtigen 
Notizen über Bodenbeſchaffenheit, Ergiebigkeit 
x. verſehen, auch der Preis angegeben für 
welchen Saatkartoffeln jeder Sorte zu haben 
ſind. Der Matador der Ausſtellung iſt Herr 
Rittergutsbeſitzer Buſch auf Gr. Maſſow bei 
Zewitz, welcher allein 165 Kartoffelſorten ge— 
liefert hat. Unter denſelben iſt eine amerika⸗ 
niſche Frühkartoffel von enormer Größe und 
von großer Fruchtbarkeit auffallend, von welcher 
aber auch per 5 Kilogramm Saatknollen 20 
Mark gefordert werden. Nächſtdem hat Herr 
Beſitzer A. Krüger Prauſterfelde, das größte 
Contingent in 45 Sorten geſtellt, unter welchen 
mehrere Sorten vorzüglicher Speiſekartoffeln 
auffallen. Dann folgt eine anſehnliche Collec⸗ 
tion von Herrn Rittergutsbeſitzer Landſchafts⸗ 
rath Heyer auf Straſchin und eine des Herrn 
Landſchaftsdirector Albrecht-Suczemin, in 
welcher auch eine ſehr große amerikaniſche 
Frühkartoffel als hervorragend, figurirt. Auch 
Herr Beſitzer v. Verſen aus Kladau bei Prauſt 
hat eine hübſche Collection, darunter die ame⸗ 
rikaniſche Frühkartoffel „Alpha“ und eine ſehr 
appetitliche große Speiſekartoffel, ausgeſtellt. 
Daß die Ausſtellung das Intereſſe der Land- 
wirthe lebhaft anregt, kann man an dem Be⸗ 
Beſuch wahrnehmen. 


Elbing, 29. Nov. (Verbreitung falſcher 
Rubel]! Die „Elbinger Zeitung“ berichtet: 
Ein Induſtrieritter der gefährlichſten Sorte 
hatte dieſer Tage unſerer Stadt einem Beſuch 
abgeſtattet. Derſelbe war vor ca. acht Tagen 
in Marienburg in den Courierzug eingeſtiegen, 
hatte während der Fahrt im Coupee die Be⸗ 
kanntſchaft eines Gaſtwirths und Viehhändlers, 
der in der Nähe vou Chriſtburg anſäßig iſt, 
gemacht und dieſem im Laufe des Geſprächs 
mitgetheilt, daß er aus Rußland komme, ſein 
nicht unerhebliches Vermögen in Zehn-Rubel⸗ 
ſcheinen angelegt habe, und daß er gern einige 
Scheine, wenn auch unter dem Courſe in deutſche 
Münze umſetzen möchte. Der Viehhändler kam 
dem Wunſche des ſehr einnehmenden jungen 
Mannes entgegen und wechſelte drei Zehn⸗ 
Rubelſcheine ein. Als er einige Tage ſpäter 
auf einer Geſchäftsreiſe in Warſchau die Scheine 
in Zahlung geben wollte, mußte er die traurige 
Erfahrung machen, daß dieſelben gefälſcht waren. 
Nur dem Umſtande, daß er einem Bekannten 
die Zahlung leiſten wollte, hatte er es zu 
danken, weun ihm die wegen Verdachts des 
Vertriebes gefälſchter Werthzeichen drohenden 
Ungelegenheiten erſpart geblieben ſind. Heute 
früh erhielt der Viehhändler, der zu dem geſtri⸗ 
gen Markt nach Elbing gekommen war, ganz 
unerwartet den Beſuch jenes Bekannten aus 
dem Coupee. Mit einer erſtaunlichen Frechheit 
richtete er an den Viehhändler die Anfrage, ob 
zeigte ſich ihm nicht mehr, er mußte den Rück⸗ 
weg antreten. 


XVIII. 
Die That allein beweiſt der Liebe 
Kraft. Goethe. 


Elſe ging mit Tony Hand in Hand in dem 
parkähnlichen Garten auf und ab, dem kleinen 
Mädchen Frage um Frage beantwortend. 

In wundervoller Blüthe ſtanden die Roſen, 
die prächtigen Nelken und Narziſſen; eine bal⸗ 
ſamiſche Luft fächelte den Mädchen Kühlung 
und den Duft der tauſend Blüthen und Blät⸗ 
ter zu, die, von einem wohlthätigen Regen 
erfriſcht, ſtolzer und freier die Häupter erhoben. 

Von Zeit zu Zeit warf ſie einen Blick hin⸗ 
unter in's Städtchen, wo die wenigen Bade⸗ 
gäſte und die noch in Tharand ſtudirenden 
Forſteleven ſich anſchickten, die lieblichen Plätze 
bei Tahrand aufzuſuchen. 

Der Eiſenbahnzug war eben angelangt und 
hatte auch dem Lieblingsplatze der Dresdener 
ein kleines Contingent von Fremden mitgebracht, 
daß ſah Elſe von weiten an den Kofferträgern, 
die unter ihrer Laſt keuchten. 

Elſe war heute froher wie ſeit langer Zeit 
geſiimmt. Die Nachrichten über den Rath 
Hollmeier lauteten ſehr befriedigend. 

Tony hatte ihn auf Veranlaſſung des 
Medicinalrathes B. ſchon beſucht, und die 
Hoffnung, durch ihren Einfluß den Vater des 
liebenswürdigen Kindes, daß, ſeit es ſich unter 
Elſe's alleiniger Obhut befand, keine Spur 
des früheren Trotzes verrieth, vor dem ſicheren 
Untergange gerettet zu haben, hatte die Wolken 
des Trübſinnes ein wenig verſcheucht. 

Ueber das Gitter gebeugt, welches den 
Garten umgab, und vor dem Sturze in die 


DD 


er ihm nicht den Reſt ſeiner Rubelſcheine, im 
Ganzen noch für 1010 Rubel abnehmen wolle. 
Der Gedanke, daß nun der Geprellte die Feſt⸗ 
nahme des gefährlichen Hochſtaplers fofort ver» 
anlaſſen würde, liegt ziemlich nahe, doch das 
geſchah nicht. Der Viehhändler begnügte fich- 
damit, dem Menſchen zu erklären, die drei ein⸗ 
gewechſelten Scheine wären gefälſcht und er 
werde jetzt das Päckchen Rubelnoten fo lange 
behalten, bis ihm der damals gezahlte Betrag 
zurückerſtattet ſei. Hierzu erklärte der Gauner, 
dem ſich ja eine paſſendere Gelegenheit ſich aus 
dem Staube machen, nicht hatte bieten 
können, natürlich bereit, indem er verſprach, 
nach höchſtens einer Stunde mit dem 
Gelde zurück zu ſein. Auf ſeine Rück⸗ 
kehr iſt vergeblich gewartet worden; der Gate 
ner hat, ſchlauer Weiſe ohne die Eiſenbahn zu 
benutzen, unter Zurücklaſſung ſeine Effekten im 
Hotel ſchleunigſt die Stadt verlaſſen. Im Gaſt⸗ 
hauſe wurde durch die angeſtellten Recherchen 
feſtgeſtellt, daß der Flüchtling ſich Kaufmann 
Volland aus Dt. Eylau nannte und bereits 
viermal in kurzen Zwiſchenräumen dort einge⸗ 


kehrt iſt. (Der Gauner ıft jedenfalls derſelbe, 
der kürzlich in Thorn falſche Rubelnoten 
ausgab). 


Marienburg. (Unſicherheit.] Die „Altpr. 
Ztg.“ in Elbing bringt von hier folgende 
Correſpondenz: In unſerer Nachbarſtadt 
Marienburg herrſchen wahrhaft idylliſche Zu⸗ 
ſtände. Eine organiſirte Diebsbande, aus 
alten Zuchthausgäſten beſtehend, treibt dort 
ihr Weſen. Die Herren Spitzbuben ſind be⸗ 
waffnet gleich wie die Räuber in den Abruz⸗ 
zen. Bei einem Diebſtahl von dem Nach⸗ 
wächter verſcheucht, ſchoſſen ſie auf dieſen, ſo 
daß die Leute aus dem Schlafe geweckt wurden. 
Manu geht in Marienburg mit dem Gedanken 
um, eine Bürgerwache ins Leben zu rufen. 


Graudenz, 29. Nov. [Ein unnatürlicher 
Sohn.] Der ehemalige Steuerbeamte Bernhard 
Frankenberg hat ſchon wiederholt feinen ſchwa⸗ 
chen, in den Neunzigern ſtehenden Vater ber 
droht und gemißhandelt und iſt deshalb ſchon 
vom hieſigen Gerichte beſtraft worden. In 
voriger Woche hat derſelbe nun wieder ſeinem 
Vater, der in ſteter Angſt vor dem mißrathe- 
nen Sohn ſchwebt, nicht nur eine Uhr geſtohlen 
und dieſelbe in Pientken verſetzt, ſondern den 
unglücklichen Mann ein paar Tage nach dem 
Diebſtahl auch noch gemißhandelt, ſo daß ſich 
die Polizei wieder einmal der Sache annehmen 
mußte. F. iſt geſtern dem Gericht zugeführt 
worden, das hoffentlich auf längere Zeit dem 
Vater vor den Drohungen und Mißhandlungen 
en Sohnes Sicherheit verſchaffen 
wird. (Geſ. 

Schwetz. Holz ⸗ Auktion.] Die letzte 
wiederholte Holz- Auktion in Schönau bei 
Schwetz hatte für die Käufer inſofern ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat, als der Preis per Meter ſich 
meiſt auf ca. 50 Pf. unter der ausgebotenen 
Taxe ſtellte. Es blieb doch ſelbſt zu dieſem 
Preiſe vieles Holz unverkauft, und ſoll, wie 
wir hören, noch ein abermaliger Auktions⸗ 
termin daſelbſt ſtattfinden. 

Oſterode, 29. November. [Poſtgebäude.] 
Der Herr Oberpoſt⸗Direktor Rüdenburg war 
heute hier anweſend um einen geeigneten Bau⸗ 
platz zur Errichtung eines neuen Poſtgebäudes 
zu ermitteln; er hat zu dieſem Behufe einige 
Grundſtücke in Augenſchein genommen. Es iſt 


Tiefe ſchützte, blickte fie hinab; plötzlich richtete 
ſie ſich hoch auf; ihre Augen ſchienen ſich zu 
erweitern, jede Muskel ihres Geſichts geſpannt, 
ſchaute ſie auf eine junge Dame, die ſoeben, 
eine kleine Reiſetaſche in der Hand, von einem 
Knaben, der einen Koffer trug, gefolgt, den 
Fuß des Berges erreicht hatte und im Be⸗ 
griffe war, ihn hinabzuſteigen. 

„Ein paar Sekunden hafteten Elſe's Blicke 
wie feſtgebannt an der jugendlichen Erſcheinung. 
Plötzlich rief Tony, auf die junge Dame deu⸗ 
tend: „Fäulein, — da — da ſind ſie noch 
einmal,“ und in demſelben Augenblicke riß 
Elſe die Thür des Gitters auf und flog den 
kleinen Berg hinab. 

„Marie!“ „Elſe!“ erklang es von den 
bebenden Lippen und feſt umſchlungen hielten 
ſich die beiden Schweſtern und ſchauten ſich 
ſüß und ſchmerzlich bewegt in die von Thrä⸗ 
nen und Seelenleiden ſo bleich gewordenen 
Geſichter. 

Arm in Arm ſtiegen ſie bis zur Villa 
hinauf und Tony, die verwundert ihr Erziehe⸗ 
rin nachgeſchaut hatte, ſtarrte Marie an, nicht 
faſſend könnend, wie die zwei Menſchen ſo ganz 
gleich ausſehen konnten. 

In den erſten Tagen des Beiſammenſeins 
trat Marien's Erregung nicht hervor; ſie er⸗ 
zählte Elſe von den Eltern, von ihren Bekann⸗ 
ten, — ohne Ernſt's Namen zu erwähnen, 
aber nach einigen Tagen zeigte ſich eine krank⸗ 
hafte Unruhe bei der jungen Frau, die, fat. 
mit jeder Stunde wuchs. 

Sie konnte ſich nicht entſchließen, an ihren 
Gatten zu ſchreiben, und wollte Elſe veranlaſ⸗ 
ſen, es an ihrer Statt zu thun, aber Elſe. 
hente dies mit Entſchied enheit ab. 

(Fortſetzung folgt.) 


noch nicht bekannt geworden, welches von den 
offerirten Grundſtücken, von denen einige in 
den Vorſtädten belegen ſind, als das Paſſendſte 
befunden iſt und zu kaufen beabſichtigt 
wird; wünſchenswerth wäre es aber, daß hier⸗ 
bei auch die Wünſche des Publikums Ber ück⸗ 
ſichtigung finden und das Poſtamt im Innern 
der Stadt verbliebe. 

*Lautenburg, 29. Nov. (Trichinen. 
In dem benachbarten Dorfe Jamielnik iſt jetzt 
die zweite der an der Trichinöſe erkrankten 
Perſonen geſtorben. Der betreffende Fleiſcher 
ſoll das von ihm geſchlachtete Schwein erſt auf 
Trichinen haben unterſuchen laſſen, nachdem 
er bereits einen Theil des Fleiſches zu Wurſt 

gemacht und verkauft hatte. 

Poſen, 29. November. [Die zweite Maſt⸗ 
vieh⸗Ausſtellung der Provinzen Schleſien und 
und Poſen] wird bekanntlich am 10. und 11. 
Mai 1879 in der Stadt Poſen abgehalten 
werden. Nach dem Programm hat die An⸗ 
meldung, welche nur durch die Einſendung der 
Standgelder perfect wird, ſpäteſtens bis zum 
31. März 1879 an Herrn General-Sekretär 


Profeſſor Peters in Poſen (Mühlenſtraße 32) 


zu erfolgen. Von Letzterem ſind die zur An⸗ 
meldung giltigen Formulare zu beziehen, reſp. 
werden ſie auf Verlangen frei verſandt. Das 
Standgeld verfällt als Reugeld, wenn die An⸗ 
meldung zurückgezogen wird. Zur Vertheilung 
gelangen Geldpreiſe, ſilberne und bronzene 
Medaillen; für die Geldpreiſe hat der Herr 
Landwirthſchafts⸗Miniſter eine Beihilfe von 
5900 Mark zugeſagt. Außerdem werden für 
hervorragende Leiſtungen die zur Verfügung 
ſtehenden Ehrenpreiſe gewährt: dieſelben gelangen 
aber nur an diejenigen Ausſteller zur Ver⸗ 
theilung, welche zugleich Züchter der ausge⸗ 
ſtellten Thiere ſind. — Das Programm der 
Ausſtellung iſt von Herrn Profeſſor Peters in 


Poſen zu beziehen. 


indem er rief: 


Bromberg, 29. November. Petitionen.) 
Unter den beim Hauſe der Abgeordneten bes 
reits eingelaufenen Petitionen befinden ſich 
außer der bekannten, von unſerer Commune in 
der Beſteuerungsangelegenheit abgeſendeten noch 
zwei andere von hieſigen Einwohnern. Gonski, 
Kreisgerichts⸗Bureanaſſiſtent und Dolmetſcher 
beantragt, die zuſtändigen Behörden zu ver⸗ 
anlaſſen, daß fie ihn zur Führung von Adels- 
prädicaten für berechtigt erachten. — Bange, 
Aſſiſtenzarzt a. D. beantragt, ein Geſetz dahin 

u erlaſſen, daß eine Ehe, in der ſich 12 
ahre hindurch ein Theil von dem anderen 
abſichtlich getrennt hält, auf Antrag eines Theils 
gerichtlich zu ſcheiden iſt. 


Zum Untergang der „Pommerania““. 


Ueber die Vorgänge vor, während und nach 
der Kataſtrophe liegt heute eine Reihe von 
Ausſagen vor. Noch bleibt es unaufgeklärt, 
welche unglückliche Zufälle, oder welche Fehler 
bezw. Verſehen bei der Steuerung des einen 
oder des anderen Schiffes die Kolliſion her⸗ 
beigeführt haben. Die See war ruhig, die 
Nacht zwar ſehr dunkel, ob mehr in Folge 
von Regen oder von Nebel, iſt nicht ganz 
klar, immerhin aber nicht dunkler, als es ſehr 
viele andere Nächte auch ſind. Der Dampfer 
fuhr in nordöſtlicher Richtung, der Segler kam 
ihm hinter dem wehenden Nordoſtwind ent⸗ 
gegen, zum vorſchriftsmäßigen Ausweichen hat 
es beiden Schiffen ſelbſt an dieſer engſten 
Stelle des Kanals nicht an Raum gefehlt, 
Die „Pommerania“ hat denn auch unmittelbar 
vor dem Zuſammenſtoße eine ſcharfe Wendung 
nach links ausgeführt und dadurch ermöglicht, 
daß ihr die engliſche Barke mit voller Kraft 
geradezu in die Mitte des Schiſſskörpers 
hineinfahren konnte. Bis zu dem Moment, 
wo der Zuſemmenſtoß bereits unvermeidlich 
geworden war, hat anſcheinend keines der beiden 
Schiffe das andere geſehen — jedenfalls keine 
Notiz davon genommen. Wie das möglich 
war, wird wohl erſt die Unterſuchung genügend 
aufklären. Einſtweilen müſſen wir uns da⸗ 
mit begnügen, nachſtehend die intereſſanteſten 
der vorliegenden Ausſagen auszugsweiſe wieder- 
zugeben: 

Der Kapitän der „Pommerania“ Schwen⸗ 
fen hat am 27. November in Rotterdam ob» 
ſchon noch gänzlich kraftlos und erſchöpft, einen 
Bericht geliefert, in welchem u. A. Folgendes 
mitgetheilt wird: „Ich mochte mich am 25. cr. 
wenige Minuten vor Mitternacht vis a vis von 
Dover 7 Meilen weſtlich von South Foreland, 
bei ſehr dunkler Nacht, aber ziemlich ruhiger 
See, und bei kleinen Regenſchauern befinden, 
als ich den erſten Offizier Herrn Franzen, 
welcher von 8 bis 12 Uhr die Wache auf der 
Kommandobrücke mit mir zuſammen hatte, ver⸗ 
ließ, um im Kartenhauſe die von Dungeneß 
gelaufene Diſtanz auf der Karte auszuſetzen. 
Vier Minuten waren kaum bei dieſer Beſchäf⸗ 
tigung verſtrichen, als ich plötzlich einen furcht⸗ 
baren Krach hörte, ich ſtürzte aus dem Karten- 
hauſe und ſchon im ſelben Augenblicke kam 
mir Herr Franzen von der Brücke entgegen, 
„Ein Schiff hat uns quer in 
die Seite getroffen und wahrſcheinlich wird 
unſer Schiff ſinken.“ Sofort gab ich Befehl 


- 


ſämmtliche Lifeboots flott zu machen, was auch 


mit Pünktlichkeit geſchah bis auf 3, die durch 
die Kolliſien zertrümmert waren. Ich und 
die Offiziere thaten alles, was in unſeren 
Kräften ſtand, die Paſſagiere und Mannſchaf⸗ 
ten in den Böten zu bergen, in Anbetracht des 
Umſtandes aber, daß der Zuſammenſtoß der 
beiden Schiffe zur Mitternacht ſtattfand, wäh⸗ 
rend welcher der größte Theil der Paſſagiere 
ſich bereits der Nachtruhe hingegeben hatte, 
war die Beſtürzung eine unbeſchreibliche und 
dadurch die Anfrechterhaltung der Ordnung 
und Disziplin ſehr erſchwert. In der 
Zwiſchenzeit gaben wir Nothſignale durch Ra⸗ 
keten blue lights und Leuchtkugeln; auch ſahen 
wir zwei fremde Steamer in der Nähe an⸗ 
kommen, welche auch wahrſcheinlich ſpäter die 
ſich in den Rettungsböten aufhaltenden Paſſa⸗ 
giere uud Mannſchaften aufgenommen haben 
und vielleicht auch einzelne auf den Schiffs⸗ 
trümmern treibende. Zur ſelben Zeit ging auch 
bereits das Schiff nach vorne unter und neigte 
ſich nach Stenerbordſeite und die Wellen ſchlu⸗ 
gen mir über den Kopf zuſammen und ich 
wurde mit dem Schiffskörper ourch den Stru⸗ 
del in die Tiefe gezogen. Was nun im erſten 
Augenblicke hernach geſchah weiß ich nicht, da 
ich die Beſinnung verlor; erſt dann gewann 
ich ſie wieder, als ich an die Meeresoberfläche 
geſchleudert wurde und ein kleines mir ent⸗ 


gegentreibendes Stück Trümmer erhaſchen konnte 


und mich damit auf der Oberfläche hielt. 
Nachdem ich in der Finſterniß nahezu 1½ 
Stunde ſo herumgetrieben hatte und ich all⸗ 


mälich das Verſagen meiner Kräfte fühlte, da 
ich ſehr viel Waſſer geſchluckt hatte und ein 


Wadenkrampf ſich einſtellte, nahte ſich glück⸗ 
licherweiſe ein Dampfer, der durch meine Rufe 
aufmerkſam wurde und anhielt und ein Boot 
abſetzte, das mich noch im letzten Augenblicke 
aufnahm, als ich bereits kraftloß im Unter⸗ 
ſinken war. Dann wurde ich vollſtändig ohne 
Beſinnung vom Dampfer vermittelſt eines 
Taues an Bord gezogen.“ 

Der Bootsmann der „Pommerania“ welcher 
ſich bei der Kolliſion auf Deck befand, hat 
gehört, wie der Ausguck ein „Licht voraus“ 
meldete, und den Befehl, das Ruder Steuer: 
bord zu legen. Er lief nach der Seite und 
ſah gleich darauf ein großes Schiff auf den 
Dampfer zuſteuern. Der erſte Offizier Franzen 
beantwortete die an ihn gerichteten Fragen nur 
mit Widerſtreben. Nach ſeiner Erklärung ſind 
zwei Mann auf dem Ausguck: geweſen er 
habe jedoch die Bark nicht eher geſehen, als 
bis ſie ganz in der Nähe war. Lichter hat 
er auf der Bark nicht wahrgenommen, er weiß 
auch nicht, ob die Lichter derſelben ihm ge⸗ 
meldet ſeien, da ihm während der ganzen 
Nacht Lichter gemeldet würden. Ebenſo weiß 
er keine Auskunft zu geben, mit welcher 
Schnelligkeit der Dampfer fuhr, doch erzählt 
der vierte Maſchiniſt, die „Pommerania“ ſei mit 
weniger als halber Kraft gefahren. Dagegen 
ſchätzt der Kapitän der „Moel Eilian“ die 
Schnelligkeit des Dampfers auf 13— 14 Knoten. 
Nach der Kolliſion beauffichtigte der Kapitän 
ſelbſt das Hinablaſſen der einzelnen Böte. 
Es herrſchte wohl einige Aufregung an Bord, 
im Ganzen ging aber Alles ſo ruhig und in 
Ordnung zu, daß viele Paſſagiere erſt von den 
Stewards aus dem Schlafe geweckt werden 
mußten. Das erſte Boot kenterte, weil das 
eine Ende eher das Waſſer berührte, als das 
andere. Es befanden ſich zehn Perſonen in 
demſelben, von denen vier gerettet wurden und 
ſechs ertranken. 


Thorn. Nachforſchungen nach einem Thoruer.] 
Der Schloſſergeſell Otto Klingenberg, Sohn 
der hieſigen Wittwe Klingenberg, war zu An⸗ 
fang der 70er Jahre in die Fremde gegangen, 
hatte aber feinen Angehörigen ſeit 1873 feine 
Nachricht mehr zukommen laſſen. In ihrer 
Beſorgniß wandte ſich die Wittwe im Frühling 
d. J. an den Reichskanzler mit der Bitte, 
Nachforſchungen nach dem Verbleib des Sohnes 
anzuſtellen. Schon im September erhielt ſie 
denn auch vom Auswärtigen Amte die Nach⸗ 
richt: „Otto Kliugenberg arbeitet in Odeſſa 
bei dem Meiſter N. N., Straßen er.“ So hatte 
denn die Mutter, Dank der Fürſorge des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, nach langem Harren endlich 
Nachricht von ihrem Sohne. Derſelbe war 
auf feiner Wanderſchaft in der Türkei, Klein⸗ 
aſien, Egypten Südrußland und dem innern 
Rußland geweſen. 


— Opernſänger Glomme. Aus der „Elberf. 
Ztg.“ war in verſchiedene Blätter (auch in 
das unſerige) die Mittheilung übergegangen, 
der . Glomme habe nach einmaligem 
Auftreten in Straßburg ſeine Stimme ver⸗ 
loren und ſei jetzt genöthigt, durch Clavier⸗ 
unterricht ſeinen Unterhalt zu erwerben. Nach 
Mittheilungen, welche der „Altpr. Ztg.“ zu⸗ 
folge Herr Glomme ſelbſt ſeinen Freunden 
gemacht hat, iſt ſein Schickſal jedoch keineswegs 
ſo traurig. Nachdem der Sänger 6 Mal in 
Straßburg unter lebhaftem Beifall aufgetreten 
war, zog er ſich auf einer Rheinreiſe eine 
ſtarke Erkältung zu, welche ihn längere Zeit 
der Bühne entzog. Die Stimme hat zwar 
die frühere Kraft und ihren Wohllaut bereits 


R 


wieder erlangt, doch hat Hr. Glomme einen 
einjährigen Erholungsaufenthalt im Schwarz⸗ 
wald genommen und gedenkt dann zur Bühne 
zurück zu kehren. 

— Der Koch eines hieſigen Hotels mußte, 
weil er in trunkenem Zuſtande in der ärgſten 
Weiſe zu toben anfing, nach dem Polizeige⸗ 
wahrſam gebracht werden. 

— Mehrere Wagen, welche in vergangener 
Nacht in der Araberſtraße ſtanden, wurden 
auf Veranlaſſung der Polizei nach dem Rath⸗ 
haushofe gebracht um dem neuerdings ſehr 
beliebt gewordenen Mißbrauch, daß Wagen 
während der Nacht auf den Straßen ſtehen 
bleiben und die Paſſage gefährden, entgegen⸗ 
zutreten' 


Lokales. 
Strasburg, 30. November 1878. 


— Gerichtsverhandlungen am 29. No- 
vember 1878. Es wurden der hier in Haft 
befindliche Arbeiter Joſeph Palczewski, wegen 
Diebſtahls an einer Hoſe, zu 3 Wochen, der 
Arbeiter Albrecht Malzak aus Polen, wegen 
Diebſtahls an einem Schaf, zu 3 Monaten, 
die Arbeiterwittwe Joſepha Wyſocka aus Gollub, 
wegen Hehlerei an dem Schaf, zu 4 Wochen, 
der Maurer Carl Hoffmann aus Schönſee, 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Beleidigung des berittenen Grenzaufſehers 
Salomon aus Gollub, zu 3 Wochen, dem 
Salomon wurde auch das Recht zugeſprochen 
den Tenor des Erkenntniſſes innerhalb 4 Wochen 
nach Empfang des rechtskräftigen Erkenntniſſes 
auf Koſten des Angeklagten ein Mal in dieſer 
Zeitung oder im Graudenzer Geſelligen bekannt 
zu machen, der Käthner Marian Daszewski 
aus Neu Zielun, die Schuhmacherfrau Maria 
Jankowska aus Gollub und der Handelsmann 
Hirſch Kurzbarth daſelbſt, wegen Vergehen 
gegen den § 328 des Str.-Geſ.⸗B. reſp. Ver⸗ 
letzung des Einfuhrverbots und zwar Da⸗ 
szewski und Jankowska je zu 1 Tag und 
Kurzbarth, zu 3 Tagen Gefängniß, verurtheilt. 
In 5 Sachen erfolgte die Freiſprechung der 
Angeklagten. 

— Hente Vormittag als die Jablonewer 
Poſt den Kirchhof vorbei paſſirte, fiel von 
einem hieſigen Fleiſcher ein Schuß, der zum 
Glück keinen der im Poſtwagen befindlichen 
Perſonen verletzte; dagegen iſt der Wagen be⸗ 
ſchädigt. 


Literariſches aus Strasburg. 
Auch Strasburg hat eine Schriftſtellerin 
und Dichterin. — Durch ein ſoeben wieder er⸗ 
ſchienes und beifällig aufgenommenes Geiſtesprodukt —, 
nämlich eine Novelle: „Im Sturm des Lebens“ wird 
unſere Aufmerkſamkeit von Neuem mit Stolz auf eine 
unſerer Stadt angehörige vielſeitig geiſtig hochbegabte 
Dame gelenkt, die ſich auch bei mehreren öffentlichen 
Veranſtaltungen als anregend und leitend gezeigt hat. 
Es iſt dies die Gattin des Gymnaſial⸗Lehrers Herrn 
Preuß Henriette geb. Laudien. Unter dieſem letzteren 
ihrem Schriftſtellernamen hat ſie bereits ſeit vielen 
Jahren durch die verſchiedenſten rühmlichſt genannten 
Gaben in proſaiſcher als auch poetiſcher Form ſich 
einen Namen erworben. Außer den in dem jährlich 
erſcheinenden „Töchteralbum“, ſowie „Herzblättchens 
Zeitvertreib“ gelieferten Beiträgen, nennen wir einige 
der uns von H. Laudien bekannten Werken, die in den 
Fachſchriften und Zeitungen die günſtigſten Beurthei⸗ 
lungen erfahren haben, als: 

„Preußiſche Helden“ (Verl. Bagel ⸗ Mühlheim), 
welches biographiſche Werk ſich durch lebendige und 
gemüthvolle Darſtellung auszeichnet und geeignet iſt, 
den jugendlichen Sinn anzuregen und durchaus feſſelt, 
da dieſe ſowohl Belehrung als Unterhaltung mit ein⸗ 
ander glücklich verbindet. 

„Marſchall Vorwärts“, ein rechtes Volksbuch, da 
die prägnante und lichtvolle lebendige Darſtellung das 
Bild des Helden ſehr anziehend erſcheinen läßt: 

„Bilder aus der vaterländiſchen Geſchichte“ werden 
durch friſche und anmuthige Darſtellungen mit patrioti⸗ 
ſcher Wärme vorgeführt. 

„Blätter in Proſa und Verſen“ bringen eine Fülle 
natürlicher und herbeigeſtrömter Gedanken ſowie edler 
Empfindungen der Verfaſſerin. 

„Haideblüthen“ iſt ſelbſt nach dem Urtheil tüchtiger 
Pädagogen ein Werkchen, welches Eltern unbejeyen 
ihren Töchtern als Lectüre reichen können, da der In⸗ 
yılt ein ſorgfältig ausgewählter und geprüfter und 
darauf berechnet iſt, auf Geiſt und Herz der weiblichen 
Jugend veredelnd einzuwirken. 

„Neue Märchen“ und einige Kinderſchriften, die 
ſich durch ihre Sinnigkeit auszeichnen. 

„Das Märchen von Sylt.“. — Zur Erinnerung 
an den Nordſe ; im Verl. von Paul Czikatzki⸗ 
Berlin — iſt eine anſpruchsloſe poetiſche Zueignung 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Leopold 
v. Preußen aus Anlaß von Höchſtdeſſen gleichzeitigem 
Aufenhalt mit der Verfaſſerin auf der Inſel Sylt. 
Die höchſt beifällig aufgenommene kleine Schrift iſt 
reich an poeſievollen Schilderungen der Natur ſowie 
des Strandlebens dieſes Felſeneilandes, verwebt mit 

eſchickt n e Sagen. Dieſer Schrift widmete 
elbſt der „Reichsanzeiger“ eine eingehende lobende Be⸗ 
urtheilung. 

Die beiden neueſten Arbeiten der Verfaſſerin 
H. Laudien ſind: 

1) „Mürchen Epos u. Fata Morgano“, zeichnet ſich 
durch die ſinnige gemüthsreiche Aufraflung ber Natur 
vortheilhaft aus, wie auch durch tiefes Eingehen auf 
die Regungen des menſchlichen Herzens. Der korrecte 
Versbau, die Leichtigkeit und n des gefälligen 
Reims, die gedankenreiche fließende Sprache und hoch⸗ 
poetiſche Erfindung zeugen von wahrhaft dichteriſcher 
Begabung. 

2 „Im Sturme des Lebens“. Dieſe bereits ge⸗ 
nannte Novelle iſt zum Beſten der Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen herausgegeben 
und im Verlage von Paul Czihatzky⸗Berlin erſchienen 
und hat dieſer bereits einen namhaften Betrag an die 
genannte Anſtalt abgeführt, da die erſte Auflage in 


allen Kreiſeng regen Abſatz findet. Die verſchiedenſten 
Blätter bringen über das Werk eine höchſt günſtige 
Kritik, ja ſelbſt der Frauenanwalt, der jonft der Be⸗ 
ſprechung belletriſtiſcher Arbeiten keinen Platz iin ſeinen 
Spalten einräumt, fühlt ſich gedrungen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Frauenwelt auf dieſe Arbeit hinzulenken 
und mit gutem Gewiſſen zu empfehlen. — Dieſe gut 
erfundene und ſpannend erzählte Novelle hat einen 
tüchtigen ſittlichen Kern und darf neben der angenehmen 
Unterhaltung, die ſie gewährt, als eine erziehliche 
Schrift bezeichnet werden, die man jungen Mädchen 
nicht nur unbedenklich, ſondern mit der Hoffnung, daß 
die Lectüre eine recht günſtige Wirkung üben wird, 
als willkommene Weihnachtsgabe in die Hand geben. 
Die Verfaſſerin ſchildert das Denken und Fühlen 
des weiblichen Gemüths in lebhaften Farben; Erfindung 
und Ausführung zeugen von feiner Beobachtungsgabe, 
ſprudelndem Geiſte und poetiſcher Sinnigkeit unſerer 
lieben Landsmännin. — 


Briefkaften. 


Dem Abonnenten 3. gereicht auf jeine werthe An⸗ 
frage vom heutigen Tage zur Nachricht, daß ihm aus 
der Gütergemeinſchaft die Hälfte und ¼ als Erbe von 
dem Nachlaſſe ſeiner Gattin zufällt; außerdem ſteht 
ihm der lebenslängliche Nießbrauch des ganzen Nach⸗ 
laſſes zu. 

Um aber 10 Fliegen mit einem Schlage todt machen 
zu können, ſo können wir nur rathen, die Erben im 
Wege des Vergleichs abzufinden. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 30. November 1878. 


Fonds: Schluß ſchwach. 29. N 
Ruſſiſche Banknoten 196,90 197,40 
Warſchau 8 Tage : 196,70 | 197,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,60 80,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,80 60,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 53,60] 53,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 474% 101,40 | 101,30 
Kredit⸗Actien Nr 398,50 395,00 
Oeſterr. Banknoten 173,65 | 173,45 
Disconto⸗Comm.⸗An tg. 133.40 132,10 
Weizen: November ⸗Des⸗ember 174,50 174,00 
April⸗ Mai 181,00 | 180,50 

Noggen: R 123,00 | 123,00 

November-Dezember 122,05 | 121,50 
Dezember⸗Januar 121,50 | 121,00 
April⸗Mai. 123,50 123,50 
Nũ bol: November 57.20 57,00 
April⸗Mai 58,0 57,90 
Spiritus: loeo - ji 52.0% 52,30 
November 53,00] 58,00 
April⸗Mai 52,50 52,50 


Diskont 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 


Thorn, den 30. November 1878. 

Wetter: trübe. 

Weizen: in guter Waare beachtet, hellbunter 
162-165 , hochbunt 167—1H9 4, ruſſiſch 
roth 157—160 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: flau, poln. etwas beſetzt 110—111 4 
inl. feiner 112—114 .# per 2000 Pfd. 
Gerſte: Hau, ruſſiſche helle 95—98 4, inl. 

feine 123—129 4 

Hafer: flau, ruſſiſcher, heller 95—100 . 

Erdſen: flau, Kochwaare 123—128 ., Futter- 
waare 112—115 . 


Danzig, 29 November. Getreide-Börie. 
[L Gieldzinski.] 
Wetter trübe und Nebel. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte ohne 
weitere Veraulaſſung vom Auslande und in ruhiger 
Stimmung. Blauſpitzig 123 Pfd. brachte 140, bunt 
und hellfarbig 122 bis 129 Pfd 163 bis 171, hoch» 
bunt und glaſig 131 bis 134 Pfd. 182, 184, 186, 
190 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen iſt zu unverän⸗ 
dert feſten Preiſen bei kleiner Zufuhr gekauft worden. 
Gezahlt iſt für roth 126 Pfd. 175, bezogen bunt 121 
bis 126/7 Pfd. 165, weißbunt mit Bezug 120, 128 Pfd. 
175, 180 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 176 Mk. 

Roggen loco matt. Inländiſcher iſt nach Quali⸗ 
tät 122 Pfd. mit 118, 127 Pfd. beſetzt mit 118, rufe 
ſiſcher 113 Pfd mit 103 Mk. per Tonne bezahlt. Re⸗ 
gulirungspreis 112 Mk. 

Gerſte loko ruhig, gute 114 Pfd. 133 Mk. per 
Tonne bezahkt, 

Hafer loko polniſcher zu 86 Mk. per Tonne. 

Erb ſen loko ordinäre Futter⸗ zu 110 Mk. per 
Tonne verkauft 


Kulmer Fettvteh⸗Bericht. 

Die Berliner Viehmärkte dieſer Woche waren wie 
die der vorigen Woche, trotz des geringen Auftriebes 
von allen Sorten Vieh, matt, weshalb die Händler im 
Einkauf zurückhaltend waren und für die von denſelben 
emachten niedrigen Gebote ſind keine a abge⸗ 
ſchloſen, weil man allgemein der Hoffnung Raum giebt, 
daß bei Eintritt von kalter Witterung ſich die Preise 
beſſern werden. In Rindvieh iſt wenig verkauft und 
ſind für Bullen 31 Mk., Kühe mit 28,50 und 29,50 
Mk. bezahlt und für eine Poſt Ochſen 33 Mk. geboten, 
aber nicht gelaſſen. In Schweinen iſt Mehreres ver⸗ 
kauft und für Berlin 33 Mk. und 31 Mk., für Kulm 
28 50 und 27 Mk. bezahlt. In Hammeln haben trotz 
der gedrückten Preiſe zwei Verkäufe ſtattgefunden und 
ſind in ziemlich ſchwerer Qualität 150 Stück zu 24 
— Fir Stück zu 23 J für das Pfund Lebendgewicht 
ezahlt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 30. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 54,25 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Novbr. 53,25 „ 52,75 % — „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ 


Telegraphiſche Depeſchen 


der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, 29. Novb. Heute hier 6 Fu 
7 Soll, fällt weiter. amen 


Deutſches Konſulat. 


eysing. 


7 
14 


8 — 


Verſpätet! 
Allen Denjenigen, welche meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne, den Schornſteinfegermeiſter 
Ferdinand Ebel das letzte Geleit gegeben, 
namentlich aber den Mitgliedern und Sängern 
des Krieger⸗Vereins für den erhebenden Ge- 
fang und Herrn Pfarrer Kuny für die troft- 
reiche Grabrede, ſage ich hiermit meinen 
tiefgefühlteſten Dank. 

Antonie Ebel geb. Mundt, 
in Strasburg. 


Bekanntmachung. 
Zwei überzählige Spritzen ſind zu ver 
kaufen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 11. d. Mts. iſt hier ein Menſch, 
welcher Joſeph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, ſowie in Wilkoſtowo, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw gedient haben will, mit folgenden, 
muthmaßlich geſtohlenen Sachen feſtgenommen 
worden: 

5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden (weiß), 
ein Oberhemde (rothgeſtreift), 8 Taſchen⸗ 
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, 
lederne Zügel, und eine rothe Pferde⸗ 
decke Die Wäſche iſt verſchieden, zum 
Theil in Monogrammen gezeichnet und 
zwar 2 Tiſchtücher mit T. B., worüber 
eine Adelskrone, die 4 weißen Hemden 
mit W. D., die Taſchentücher A. L., 
an M T., B. L., A. F., J. E., 
5 N. Z. 6. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt zu legitimiren. 

Thorn, den 20. November 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Agl. Kreis- Gerichts-Commiſſion. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Johann und Kunigunde Wier⸗ 
niewski'ſchen Eheleuten gehörigen 3 Grund⸗ 
ſtücke: 1. Nr. 71 Renczkau mit Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 105 Mk. 
mit Stall und zwei Scheunen; ferner mit 
einer Geſammtfläche von 14 ha 20 a ein- 
schließlich Hof und Garten zum Reinertrage 
von 121 Mk. 26 Pf.; 2. Nr. 84 Renczkau, 
beſtehend aus 71 a Wieſe mit 2 Mk. 
49 Pf. Reinertrag; 3. Nr. 92 Renezkau, 
beſtehend aus 55 a 40 Um Wieſe mit 1 Mk. 
95 Pf. Reinertrag ſollen am 
27. Januar 1879, Vormittags 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer 
im Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 

30. Januar 1879, Mittags 12 Uhr, 
im Directorialzimmer verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 


Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 


mine anzumelden. 
Thorn, den 19. November 1878. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaftationsrichter. 


Agenten geſucht 
in allen Plätzen für den Verkauf der be- 
rühmten Präparate aus Chr. Hansen’s 
techniſch⸗chemiſchen Laboratorium in 
Copenhagen, nämlich: 


Flüſſige Butterfarbe, 
Flüſſige Käſefarbe, 
Flüſſiger Käſelab. 


Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehr⸗ 
lichen Präparate genießen bekanntlich eine 
außerordentliche Berühmtheit, nicht allein in 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa und 
Amerika, und wurden bereits auf 18 Aus⸗ 
ſtellungen mit den höchſten Medaillen ge⸗ 
krönt. Zr. 

Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
beſitzern und Landleuten bekannt ſind, genießen 
den Vorzug. 

Reflectanten wollen Franco⸗Offerten ſenden 
an die General-Agenten Orobio de 


Castro & Co. in Amſterdam. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Nothwendige Subhaſtation. 

„Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine- und Federviehſtall, Wagen- 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge 
ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 

3. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial 
zimmer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an— 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine anzu 
melden. 

Thorn, den 31. Oktober 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Um die bedeutenden Beſtände meines 


Für die Herren 


Schuh: und Stiefel = Lagers and Standes Seanten 


vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen 


Ausverkau 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen 
Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. 


M. L. 


Wohlgemuth. 


Destillation - Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hiefigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 
Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 
betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 


Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


dem geehrten muſikaliſchen Publikum 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. 


führung aller Aufträge. 


Schleunigſte Aus⸗ 


Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 


keiten. 
Abonnenten anfertigen laſſen. 


führliche Proſpecte gratis und franco. 


Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung 


— Aus- 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhaudlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Gebildeten Familien, 


jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, 


kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 


Leber Land & Meer 


Preis der Nummern ⸗ Ausgabe monatlich nur Eine Mark. 
Preis der 14tägigen Heft-Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 
Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. 


Meine 


Weihnachts⸗ 


von Stickereien und Gegenſtänden 


Ausſtellung 


die ſich zu Geſchenken eignen, als: 


antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor⸗ 
und Alabaſter⸗Waaren ꝛe., 


iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 


M. L. Wohlgemuth. 


Ernst Schneider, 
Jnhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. 


Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in Life. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 
franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 


pünktlich und und reell ausführen. 


Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 


ſilberne Staatsmedaille 1878. 


Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider. 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 

— Weizenkleie. = 
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Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 
4½ Mark für den Morgen. Zur Ueber⸗ 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe, 


Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


Con 


Alle Sorten Früchte 

in Zucker ſowie auch im eigenen 

Safte eingekocht in ½ ½ u. ½ 
Gläſern. 


Ananas, 


Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, 

Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ 

butten, Mirabellen, Reine⸗ 

clauden, Nüſſe, Quitten eite. 
in ½, ½ und ½ Gläſern. 


Thorn. 


Er 
ſervirte 
Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 
geeignet. 


Fruchtſchleifen, candirt. Fruchtgelébe⸗Bonbons c. empfiehlt 


Julius Buchmann, 
Eonfituren-Fadrik in Thorn & Bromberg. 


hält alle 


Formulare 


vorräthig 


Die Dampf-Druckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 
Brückenſtraße 10. 


Friſches 


rl 


verſendet Franco jeder Bahnſtation 
billigſt die Oelfabrik von 


Isidor Levyson, 
Nakel. 


Eine Waſſ 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 


Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Näheres bei W. Arnold, 
Bromberg. 


Ein Gaſthaus, 


dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 
ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker⸗ 
land, an der Promenade gelegen, incluſive 
4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Herr O. Siebert in Marienwerder. 


43 
Stück Maſtvieh 


verkäuflich in 
Schönfließ per Brieſen Weſtpr. 
Norkſhire (Linkolnſhire) 


Eber u. Sauen 


hat wieder abzugeben das 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


Carneval! Fastnacht! 

Costume aller Art, (nicht zu verleihen) 
aber sehr billig! Carnevalskappen, Mas- 
ken, Besatzborden, Schellchen, Cotillonor- 
den, Cotillontouren, Zinnschmuck. Höchst 
komisch, carnevalistisch gemalte Bilder, 
Lebensgrösse für Saaldecorationen 4½ . 
Preislisten versendet umsonst. Theater- 
Decorationen auf Stoff gemalt. 


Bonner Fahnenfabrik 


in Bonn a. Rh. 


Früchte. 


Candirte Früchte, 
feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten 
und eleganten Caxtons. 

Ingber SEE 

in Zucker, eingemacht und candirt. 
Orange ⸗Schaalen, 

candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 

len, candirt. Citronat (Succade,) 

Genueſer. Ananas in Scheiben, 

candirt. Frucht⸗Paſten in allen 

Sorten. 


. 


Visitenkarten, b. Stück von 1,95 
alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Korbs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 

gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 

Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 

1. 5 Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
k. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Sefiter. 
Kiefernes 


Kloben⸗Brennholz 
verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
Oſtbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 
ꝛc., aber nur in Waggonladungen 

Danziger & Co., 
Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 


Eine Gouvernante, 


der polniſchen, deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache mächtig, auch muſikaliſch gebildet, 
wird ſofort für Plock (Polen) verlangt. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Passendes, billiges und 
nützliches 


Weihnachtsgeschenk. 

1 Buch Briefbogen und 25 Couverts 
mit elegantem geprägten Mono- 
gramm (kein Druck) für nur 
von 1 Mark an, 

100 Visitenkarten in sauberster Aus- 
führung für nur von 75 Pf. an, 
liefert: schnell 

Justus Wallis Buchhandlung 
in Thorn u. Jnowrazlaw. 


NB. Gefällige Aufträge bitte schon 
jetzt aufzugeben da es im Interesse eines 
jeden Einzelnen liegt, gute und saubere 
Arbeit zu erhalten. 


| 
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